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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9 10 und 2 3 Uhr.

Kreisblatt.
ageblatt für Hkadt und Land.

Mer ehurg

(Amtliches Organ d
Einundſechszigſter Jahrgang.

er Merſeburger Kreis Verwaltung.)
M 200. Sonntag den 26. Huguſt. 1888.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Zum einmonatlichen Abonnement
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
September laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt““ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 50

P. beſtellen.
Für das Feuilleton des „Kreisblatt“

haben wir vor Kurzem eine Reihe von äußerſt
intereſſanten Erzählungen, Novellen u. ſ. w. er
worben und kommen im Monat September
zum Abdruck:

Ein Schelmenſtreich des Junkers
Joſſe von Brant.
Von E. Wuttke-Biller.

Felddienſtübungen.
Eine Sommergeſchichte von Eufemia Gräfin

Balleſtrem (Frau v. Adlersfeld.)

Aus heiterm Himmel.
Erzählung von Oskar Höcker.

Amtlicher Theil.

Die Beſtimmungen der Amtsblatts Verordnung
vom 29. Juni 1855, betreffend das Halten
und Ausweichen der Fuhrwerke auf
öffentlichen Straßen und Plätzen, werden
dem betheiligten Publikum nachſtehend in Er
innerung gebracht.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1888.

Der un Landrath.
eidlich.

S 1. a) Jedes Fuhrwerk, welches einem Andern
begegnet, muß demſelben mindeſtens in der Breite
einer halben Wagenſpur nach der rechten Seite
hin ausweichen. Kann ein Fuhrwerk wegen
entgegenſtehender Hinderniſſe nicht ausweichen,
ſo muß dies von dem Andern ganz geſchehen.

b) Von zwei Fuhrwerken, welche ſich einholen,
muß das vordere nach der linken Seite hin ſo

weit ausbiegen, daß das nachfolgende zur rechten
Seite mit halber Spur vorbeifahren kann.

Kommt ein Fuhrwerk den Berg herunter
und begegnet einem bergauffahrenden, ſo iſt das

Letztere jederzeit zum Ausweichen verbunden.
d) Bei Hohlwegen und Engpäſſen muß jeder

Wagen führer am Eingange ſtill halten, und,
nach gegebenen deutlichen Zeichen mit der Peitſche,

und Klatſchen muß, wenn der Hohlweg ſich lang
hinzieht, an jeder Stelle, wo Platz zum Aus-
weichen iſt, wiederholt werden.

S 2. Der Führer des Fuhrwerks darf ſich
von demſelben beim Halten nicht über 5 Schritte
entfernen, ohne die Pferde abzuſträngen. Auch
während des Fahrens muß derſelbe entweder ſtets
auf dem Fuhrwerke, das Leitſeil in der Hand,
oder auf einem Zugthiere oder in der unmittel
baren Nähe verbleiben, um das Geſpann fort-
während unter Aufſicht zu haben.

Ebenſowenig darf er ſich auf die Wagendeichſel
ſetzen oder auf dem Wagen ſchlafen.

S 3. Es iſt ferner unzuläſſig und verboten
1) die Pferde, ſo lange ſie an den Wagen

geſpannt ſind, auf öffentlichen Wegen, Straßen
und Plätzen oder vor den Gaſthöfen oder in
deren Höfen unaufgezäumt ſtehen zu laſſen,

2) mehr als zwei Fuhrwerke aneinander zu
binden,

3) die Fahrbahn und die Brücken durch An
halten oder durch Niederlegen von Gegenſtänden
zu verengen oder zu verſperren,

4) die Wegweiſer, Tafeln, Prell- und Nummer-
ſteine, Pfähle und Bäume zu beſchädigen oder zu
zerſtören.

S 4. Wer vorſtehenden Beſtimmungen zu-
wider handelt, wird mit Geldbuße von 10
Sgr. bis zu 5 Thalern oder mit ver-
hältnißmäßiger Gefängnißſtrafe beſtraft.

Kinderfeſt.
Die Feier unſeres Kinderfeſtes ſoll in dieſem

Jahre Montag, den 3. September er.,
auf dem Nulandsplatze ſtattfinden, wenn
nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung, auf
einen der zunächſt darauf folgenden Tage noth-
wendig machen ſollte. Ueber die Ausführung
der Feſtfeier bemerken wir noch Folgendes:

1. Die Schüler müſſen pünktlich um 1 Uhr
Nachmittags auf dem Marktplatze verſammelt
und aufgeſtellt ſein. Nach dem Geſange des
Liedes: „Ein' feſte Burg ec.“ erfolgt der Auszug
durch die Gotthardtsſtraße, Abends ungefähr
um 7 Uhr findet der Einzug durch das Sirti-
thor ſtatt. Die Kinder ſtellen ſich, auf dem
Marktplatze auf, wo zum Schluß das Lied:
„Nun danket alle Gott“ u wird. Die
Behörden, die Herren Geiſtlichen und diejenigen
Herren Lehrer, welche keine Klaſſen zu führen
haben, werden gebeten, ſich an die Spitze des
Zuges zu ſtellen. Die Familienväter werden
eingeladen, ſich ebenfalls anzuſchließen. Die
Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der
Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.

2. Alle Diejenigen, welche Buden, oder Zelte,
auf dem Feſtplatz aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze ſpäteſtens bis zum 25. Auguſt
d. bei dem Garniſon Verwalter
Herrn Rheinwein zu melden. Derſelbe

Die der Plätze findetMontag, den 27. Auguſt er.,
Nachmittags A Uhr

am „Thüringer Hof“ ſtatt. Die ſämmtlichen
Buden und Zelte müſſen am Tage nach dem
ſtattgehabten Feſte wieder vom Feſtplatze beſeitigt
werden. Jm Uebrigen verbleibt es bei den in
unſerer Bekanntmachung vom 5. Juni er. getrof-
fenen Beſtimmungen.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1888.
Der Magiſtrat.

Wilh. Kops. Heberer.
Oeffentliche Sitzung

der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 27. Aug. 1888, Abends 6 Uhr

TagesOrdnung.
1. Genehmigung des Erlaubnißſcheins zur An

bringung der Rohrleitung des ſtädtiſchen Waſſer
werks an der Saale-Brücke.

2. Kenntnißnahme von dem Ergebniß der
Prüfung der Sicherheit der im Jahre 1886 aus
der ſtädtiſchen Sparcaſſe ausgeliehenen Hypotheken
Capitalien.

3. Ermäßigung des von den Hökern zu er-
hebenden Standgeldes.

4. Bewilligung der Koſten für das Burgthor c.
Geheime Sitzung.
Perſonalien.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1888.

Der Vorſteher Stadtverordneten.
ttte.

Die Lungenſeuche im Rittergutsge-
höft zu Klein-Lauchſtedt iſt erloſchen.

Holleben, den 23. Auguſt 1888.
Der Amtsvorſteher.

Adolf Weiſe.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 25. Auguſt 1888.

Wochenſchau.
Ein offenes Wort zur rechten Zeit hat un

endlich großen Werth! Der Zeitungskampf zwiſchen
Berlin und Petersburg war ſchon recht hübſch
wieder im Gange, die ruſſiſchen Panſlawiſten
blätter ſtichelten und hetzten gegen Deutſchland,
daß es nur eine Art hatte zum großen Gaudium
ihrer lieben Pariſer Freunde, und wenn man
daran dachte, daß noch keine vier Wochen ſeit
der Rückkehr Kaiſer Wilhelm's aus Petersburg
verſtrichen waren, ſo mußte man ſich eingeſtehen,
die gegenſeitigen Plänkeleien könnten im
Laufe der Wochen einen recht hübſchen
Umfang annehmen. Glücklicherweiſe hat dem
ganzen, fein angezettelten Jntriguenſpiel das
offene Wort Kaiſer Wilhelms in
Frankfurt a. d. Oder ein Ende gemacht, aus
dem unſere kriegsluſtigen Nachbarn zur Genüge ge
ſehen haben werden, daß nie und nimmer daran zu

abwarten, bis er verſichert iſt, daß ſich kein
anderer Wagen darin befindet. Das Anhalten

wird die Bedingungen für das Aufſtellen und
Wegſchaffen der Zelte und Buden nittheilen.

denken iſt, dem deutſchen Reiche eher einen Fuß-
breit Bodens abzugewinnen, als nicht das Reich



aufgehört hat zu ſein. Und ein ſolcher Kampf
würde auch den Angreifer total ruinieren. Seit
dieſen kräftigen Worten des jungen deutſchen
Kaiſers iſt es wieder ſtill geworden, ſehr ſtill,
ſogar die Reiſe des italieniſchen Mi-
niſterpräſidenten Crispi zum Fürſten
Bismarck nach Friedrichsruhe macht kein über-
mäßiges Aufſehen. Der Empfang des fremden
Staatsmannes im Tuskulum des deutſchen Reichs
kanzlers war der denkbar herzlichſte, auch das ver
ſammelte Publicum hat dem Gaſt Fürſt Bismarcks
die freundlichſte Begrüßung bereitet. Daß die
Franzoſen mit ſcheelen Augen nach Friedrichsruhe
blicken, iſt ſelbſtverſtändlich Crispi, der ſie in
letzter Zeit in den diplomatiſchen Feldzügen ſo
gründlich heimgeleuchtet, iſt ihnen noch verhaßter
ſelbſt als Fürſt Bismarck, und es kann alſo
nicht Wunder nehmen, wenn die abenteuerlichſten
Nachrichten über die Miniſterbegegnung von
Paris aus in die Welt geſetzt werden. Den
befreundeten Staatsmännern winkt natürlich kein
anderes Ziel, als die Erhaltung des Frie-
den s, dieſem Gedanken gelten auch ihre Be-
ſprechungen. Das Friedensbündniß iſt ein guter
feſter Riegel gegen alle Kriegsgelüſte. Beſtände
es nicht, mit uns oder mit Italien hätte Frank-
reich ſicher Krieg begonnen.

Kaiſer Wilhelm hat in den letzten Tagen
regelmäßig den zwiſchen Potsdam und Spandau
ſtattfindenden großen Gefechtsübungen beigewohnt,
welche die intereſſanteſten Bilder boten, aber
auch große Anforderungen an die Leiſtungs-
fähigkeit der Truppen ſtellten, denen mit be-
wunderungswürdiger Ausdauer entſprochen wurde.
Der Kaiſer war Tag und Nacht bei den Sol
daten und machte alle Manöver ohne die ge-
ringſte beſondere Bequemlichkeit für ſich mit.
Am Donnerſtag erfolgte die Fahrt nach Son-
nen burg zum Ritterſchlag des Johan-
niter-Ordens, der unter großer Feierlichkeit
begangen wurde. Heute Sonnabend werden
ſowohl König Chriſtian von Dänemark als
auch der König von Griechenland zum Be-
ſuch unſeres Kaiſers in Berlin eintreffen.
Das Befinden der Kaiſerin Victoria iſt be-
reits wieder derart, daß die hohe Frau Aus-
fahrten im Freien unternehmen kann. Die
Kaiſerin Friedrich ſoll ſich entſchloſſen haben,
Schloß Tenneberg bei Gotha zu kaufen und die
heiße Jahreszeit dort zu verleben. Der Reichs

kanzler Fürſt Bismarck ſcheint die geplante Bade-
reiſe nach Kiſſingen aufgegeben zu haben und in
Friedrichsruhe bleiben zu wollen, wo demnächſt
auch der öſterreichiſche Miniſter Graf Kalnoky
zum Beſuche eintreffen wird.

Jn der inneren Politik herrſchte hochſommer-
liche Todtenſtille. Die Wahlagitation für die
bevorſtehenden preußiſchen Landtagswahlen ruht
faſt ganz noch und die Wahlbewegung für die
Erſatzwahl im 6. Berliner Reichstagswahlkreiſe
intereſſirt außerhalb der Hauptſtadt nur wenig.
Als unrichtig erwieſen hat ſich die vorwöchige
Nachricht, Herr von Bennigſen ſei in Friedrichs-
ruhe bei ſeiner neulichen Anweſenheit dort vom
Fürſten Bismarck bewogen worden, wieder ein
Mandat für das preußiſche Abgeordnetenhaus
anzunehmen. Der nationalliberale Führer hat im
Gegentheil jede Kandidatur abgelehnt. Der durch
den Rücktritt Herrn von Puttkamers erledigte
Poſten des Vicepräſidenten des preußiſchen
Staats miniſteriums iſt wieder beſetzt worden.
Miniſter von Bötticher, welcher den Fürſten
Bismarck bereits im Reiche vertritt, iſt nunmehr
auch in Preußen zu ſeinem Stellvertreter er
nannt worden.

Man ſoll den Menſchen nicht eher todt ſagen,
als bis er es wirklich iſt; ſonſt kann es unlieb-
ſame Ueberraſchungen geben. Das hat ſich in
Paris gezeigt. Seit ſeinem bekannten Duell mit
Floquet, dem Miniſterpräſidenten, wurde General
Boulanger von ſeinen Gegnern als politiſch
mauſetodt bezeichnet, als eine Perſon, die über-
haupt keinen Blick mehr verdient. Dieſe Be
hauptungen haben aber doch nicht verhindert, daß
Boulanger bei den letzten Erſatzwahlen zur De-
putiertenkammer nicht weniger als dreimal zum
Abgeordneten gewählt iſt. Darob bei ſeinen
See ein wahres Triumpfgeheul, bei ſeinen

egnern Beſtürzung. Es iſt aber ein Fehlſchluß,
wenn man annehmen wollte, die 300000 Wähler,
welche letzthin dem General ihre Stimme gaben,
ſähen in Boulanger die einzige Rettung Frank-
reichs. Das Wahlreſultat, welches der General

lediglich den vereinigten Antirepublikanern ver
dankt, kennzeichnet nur die wachſende Ab-
neigung der Bevölkerung gegen das
herrſchende Regierungsſyſtem; der
General iſt gewählt, weil er alle Eigenſchaften
hat, um zum Henker der Republik zu werden,
aber nicht ſolche, daß man den Begründer einer
neuen Periode in ihm erblicken kann. Bou-
langer iſt ein charakter- und gevwiſſenloſer
Streber, nichts weiter. Begonnen hat die
Seſſion der Generalräthe, bei deren Sitzungen
es diesmal auch an heftigen politiſchen Er
örterungen nicht fehlt. Hellen Aerger
hat in der franzöſiſchen Hauptſtadt eine neue
diplomatiſche Note der italieniſchen Regierung
über die Maſſauahfrage hervorgerufen. Miniſter
präſident Crispi erklärt darin, er betrachte den
Streitfall nunmehr definitiv als abgeſchloſſen,
verhehlt aber ſein Bedauern darüber nicht, daß
Frankreich den ganzen unnöthigen Zank nur aus
kleinlichem Haß gegen Jtalien hervorgerufen.
Darüber haben die Pariſer Blätter ein Mords-
halloh erhoben, aber der Hieb hat geſeſſen.

Jn London herrſcht ſeit der Vertagung des
Parlamentes volle politiſche Ruhe. Auch der
Zulukrieg iſt zu Ende, dagegen macht man ſich
in Sikkim in Centralaſien, wo ſich die engliſchen
Truppen mit den Tibetanern herumſchlagen, auf
einen Winterfeldzug gefaßt. Die chineſiſche Re
gierung, welche es in der Hand hat, den ihr
tributpflichtigen Tibetanern den Krieg zu ver-
bieten, rührt ſich nicht, obwohl ſie den Englän-
dern ihre Jntervention verſprochen hat. Nicht
mit Unrecht erblickt man in dem Verhalten der
Chineſen eine Revanche für die Anti--Chineſen-
Bill in den engliſch-auſtraliſchen Kolonien.

Aus den afrikaniſchen Beſitzungen Italiens
liegt ſeit den Nachrichten über die bekannte
Niederlage etwas Neues nicht vor. Bei der
jetzigen Hitze hat das Oberkommando auch gar
keine Möglichkeit, einen Revanchezug zu unter-
nehmen. Die Mittheilungen aus Centralafrika
über den räthſelhaften „Weißen Paſcha“ ſind
noch immer nicht aufgeklärt. Stanley ſcheint
es jedenfalls nicht zu ſein, mithin iſt an ſeinem
Untergang kaum noch ein Zweifel übrig. Von
dieſer Seite kann alſo dem von aller Welt abge
ſchloſſenen Emi n- Paſcha keine Hilfe kommen,
und wird nunmehr eifrig die Ausrüſtung einer
deutſchen Expedition zur Befreiung unſeres
Landsmannes betrieben. An der oſtafrikaniſchen
Küſte hat die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft
auf Grund eines Vertrages mit dem Sultan
von Zanzibar in vierzehn Küſtenſtädten die Ver
waltung übernommen. Damit ſcheint ein erfreu-
licher Aufſchwung in der deutſchen Koloniſation
in Afrika zu beginnen.

Ppolitiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer iſt am Donnerſtag Abend
mit den Prinzen Albrecht und Heinrich aus
Sonnenburg wohlbehalten wieder in Berlin an-
gekommen und verbrachte mit den Prinzen den
Abend im Königlichen Schloſſe. Am Freitag
Morgen um 7 Uhr begab ſich der Kaiſer in
Begleitung der Flügeladjutanten vom Dienſt
nach dem Tempelhofer Felde, um daſelbſt das
Kaiſer-Franz- Regiment und das 4. GardeRe-
giment zu beſichtigen. Nach dem Schluß der
Exercitien nahm der Kaiſer auf dem Platze
militairiſche Meldungen entgegen und kehrte
darauf um 11 Uhr zu Pferde ins Schloß zu-
rück, von lebhaften Hochrufen des verſammelten
Publikums begrüßt. Jm Laufe des Tages ar-
beitete der Kaiſer mit dem Chef des Civilkabinets
und dem Miniſter von Wedell-Piesdorf, und fuhr
auf einige Stunden nach Potsdam. Abends
kurz vor 9 Uhr kam der König von Däne-
mark mit dem fahrplanmäßigen Courierzuge
zum Beſuche des Kaiſers auf dem Anhalter
Bahnhof in Berlin an und wurde von dem Kaiſer
auf das Herzlichſte begrüßt. Nach Abſchreiten
der Ehrenkompagnie und Vorſtellung des Ge-
folges fuhren der Kaiſer und ſein Gaſt unter
lebhaften Ovationen der verſammelten Volks
menge nach dem Schloß, wo das Souper einge
nommen wurde. Heute Sonnabend iſt großes
Galadiner. Am Nachmittag wird der König
von Griechenl and, der Sohn des Königs
von Dänemark, aus Petersburg in Berlin ein
treffen.

Aus
Wilhelm begab ſich am. Mittwoch Abend
9 Uhr vom Marmorpalais nach der Kaſerne des

Potsdam wird berichtet: Kaiſer
nach

Leibgarde-HuſarenRegimentes, wo dasmit dem Trompeterchor im Viereck T n
Hofe Aufſtellung genommen hatte, um den Hohen
Chef, deſſen Beſuch am Morgen durch Parole
befehl angekündigt war, zu begrüßen. Bei der
Ankunft des Monarchen traten die Wachen und
Mannſchaften ins Gewehr, die Muſik ſpielte die
Nationalhymne und mit fräftigem Hurrah
empfingen die Huſaren ihren Chef, der ihnen
einen ſoldatiſchen „Guten Abend“ zurief und die
Aufſtellung beſichtigte. Hiermit war der kurze
Ehrendienſt beendet. Während die Mann-
ſchaften abtraten, ging der Kaiſer mit den
Herren ſeiner Begleitung und den ſämmtlichen
Officieren des Regimentes nach dem neuer
bauten Kaſino hinüber, wo alsbald durch den
Kommandeur Oberſtlieutenant von Gottberg im
Namen des Officierkorps die feierliche Ueber
reichung eines von dieſem für den kaiſerlichen
Chef geſtifteten prachtvollen Ehrenſäbels
an Se. Majeſtät den Kaiſer erfolgte. Der Kaiſer
dankte den Officieren für die koſtbare Gabe.
Die Waffe, ein echtes Kunſtwerk, iſt aus werth-
vollem Material gearbeitet. Die Scheide ſt
ganz von Silber, der verzierte Griff des Säbels
reich verzoldet; auf der Klinge ſind die ſämmt
lichen Namen der dem Regiment zur Zeit an
gehörenden Officiere ſorgfältig eingravirt. Der
Säbel ruht in feinledernem, ſeidengefüttertem
Futteral. Nach der feieriichen Uebergabe ſpeiſte
der Kaiſer mit den Officieren und blieb noch bis
Mitternacht im Kaſino.

Der italieniſche Premierminiſter Crispi
iſt am Freitag aus Friedrichsruhe bei ſeiner in
Karlsbad verweilenden Familie zu kurzem
Aufenthalte eingetroffen. Dort wird Herr Crispi
auch den Beſuch des öſterreichiſchen Miniſters
des Auswärtigen empfangen und ſodann dircct,
ohne Wien zu berühren, nach Rom zurückreiſen.
Was die Beſprechungen in Friedrichsruhe anbe
trifft, ſo geht die allgemeine Ueberzeugung dahin,
daß keine neuen, folgenſchweren Beſ ylüſſe gefaßt
ſind. Auf Grund des beſtehenden Bundesver
trages zwiſchen dem deutſchen Reiche und Jtalien
iſt die allgemeine politiſche Lage einer genauen
Erörterung unterzogen, wobei ſich die völlige
Uebereinſtimmung der beiden Staatsmänner und
ihrer Anſichten ergab. Fürſt Bismarck rief
ſeinem ſcheidenden Gaſte nach dem herzlichen Ab
ſchiede ein nicht minder herzliches: „Auf Wieder
ſehen!“ zu. Selbſtverſtändlich ſind auch während
der Beſprechungen in Friedrichsruhe alle auf
den Beſuch Kaiſer Wilhelms in Rom bezüg-
lichen Einzelheiten definitiv feſtgeſtellt worden.

Wie aus Rom gemeldet wird, iſt endgiltig
feſtgeſetzt, daß Kaiſer Wilhelm in dem vom
Papſt Pius IX. erbauten Quirinal, dem jetzi
gen italieniſchen Königsſchloſſe, und nicht in der
deutſchen Botſchaft im Palazzo Caffarelli, nahe
dem Capitol, Wohnung nehmen wird. Die Fahrt
nach dem Vatikan erfolgt aber nicht in italieni
ſchen Staatswagen, ſondern in einer Equipage
der deutſchen Botſchaft. Am nächſten Mon-
tag gedenkt Kaiſer Wilhelm die ſächſiſche
Königsfamilie in Schloß Pillnitz bei
Dresden zu beſuchen und am Abend nach Berlin
zurückzukehren.

Die panſlawiſtiſche Strömung iſt
in Petersburg ſchon wieder ſtark obenauf.
Der Köln. Ztg. wird von dort berichtet: Nach
dem ſich die Stimmung über die Frankfurter
Rede des Kaiſers geklärt und ein Theil der
ruſſiſchen Preſſe ſich in anmaßendem Tone
über dieſelbe geäußert hat, iſt die Stimmung der
deutſchfeindlichen Kreiſe wieder ſchärfer
geworden, angeblich weil das geliebte Frankreich
verletzt worden iſt; beſonders gehäſſig ſpricht ſich
das Journal „Swjet“ aus, das überhaupt wic-
der ganz den alten Hetzton angenommen hat,
durch den dieſes einflußreiche Blatt den inter-
nationalen Beziehungen Rußlands ſo viel ſchadet.
Mit ganz beſonderer Befriedigung wird in der
geſammten ruſſiſchen Preſſe, wie in allen ruſſi
ſchen Kreiſen der italieniſche Mißerfolg
in Abeſſynien begrüßt Gegen Italien iſt die
allgemeine Stimmung in Rußland von einer
gehäſſigen Voreingenommenheit und mit Behagen
übertreibt man die Folgen der Niederlage.

Ob Fürſt Bismarck nach Kiſſingen
reiſen wird, ſteht immer noch nicht feſt. Wahr
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ſcheinlich iſt es nicht recht, denn nächſte Woche
mt Kalnoky nach Friedrichsruhe.e Rußland.Das Petersburger Journal dementiert eine

von verſchiedenen Blättern verbreitete Nachricht,
daß der Miniſter von Giers eine abeſſyniſche Ge
ſandtſchaft empfangen und daß dieſe die Abtretung
er Jnſel an Rußland angeboten habe. Die
ganze Nachricht beruhe auf reiner Erfindung.
Der franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, La-
poulaye, wird von ſeinem Poſten zurücktreten
und durch den General Galliſet erſetzt werden.
Galliſet gilt als der am monarchiſtiſchſt en
geſinnte franzöſiſche General und wird von den
Pariſer Radikalen bitter gehaßt. Aber der Czar
will keine ſtarren Republikaner! Verſchiedenen
Blättern zufolge ließ Prinzeſſin Klementine von
goburg den Uebertritt des Prinzen von Koburg
zur orthodoxen Kirche dem Czaren als
Preis der Verſöhnung anbieten. Der Prinz
würde ſodann um die Hand der Tochter des
Königs von Griechenland werben. Der Czar hat
darauf gar nicht geantwortet, die Czarin ſoll
ſich aber dafür intereſſiren.

Frankreich.
Zur Feier des 50. Geburtstages des

Grafen von Paris, des orleaniſtiſchen Thron-
prätendenten, fand am Donnerſtag Abend im
Pariſer Continental-Hotel ein Feſteſſen ſtatt,
an welchem 300 Perſonen theilnahmen. Herr
Pasquier leiſtete ſich eine große Rede, in welcher
er behauptete, Frankreich werde von der Depu-
tiertenkammer tyranniſiert. Zum Schluß wurde
eine Glückwunſchadreſſe an das Geburtstagskind
beſchloſſen.

Großbritannien
Zur Regelung der neuerdings in Afgha-

niſt an ausgebrochenen inneren Wirren hat die
indiſche Regierung einen Vertrauensmann nach
Kabul geſandt, der zwiſchen dem Emir und den
unruhigen Häuptlingen vermitteln ſoll. Man
hofft auf einen vollen Erfolg der Miſſion.

Aſien.
Jn Afghaniſtan bereiten ſich neue Unruhen

vor. Ein Reuter'ſches Telegramm meldet, daß
Jſchak Khan, Generalgouverneur von Afghaniſtan
und Turkeſtan, die Einladung des Emirs, nach
Kabul zu kommen, abgelehnt und jetzt eine heraus-
fordernde Stellung eingenommen habe. Ein Theil
der Truppen habe ſich gegen Jſchak-Khan zu
Gunſten des Emir gewandt. Die Garniſon von
Maimene habe den von dem Khan geſandten
Gouverneur abgeſetzt und einen Nachfolger ge-
wählt, welcher dem Emir treu ſei. Kämpfe haben
bisher nicht ſtattgefunden.

Amerika.
Präſident Cleveland hat dem Kongreß der

Vereinigten Staaten eine Botſchaft zugehen
jaſſen, in welcher er unter Hinweis auf die Ab-
lehnung des Fiſchereivertrages um Vollmacht
erſucht, Repreſſalien gegen Kanada er-
greifen zu können. Die bisher zollfreie Durch-
fuhr von kanadiſchen Erzeugniſſen durch Nord-
amerika ſoll aufgehoben werden.

Das braſilianiſche Kaiſerpaar iſt aus
Europa wieder in Rio de Janeiro eingetroffen
und mit großem Jubel empfangen.

Das Neueſte unter der Sonne!
Die Norddeutſche Allgemeine prote-

girt die Dictaturgelüſte Boulangers!
Das Organ des Reichskanzlers ſchreibt:

„Die „Times“ bringt einen Leitartikel über die großen
Wahlerfolge, welche der General Boulanger ſoeben errungen
hat und führt darin aus, daß dieſes Wiederauftauchen des
BoulangerSternes, den man bereits untergegangen ge
wähnt hatte, in Berlin unangenehm berühren würde. Dies
iſt ein vollſtändiger Jrrthum: in Berlin wird man
fiets mit Genugthuung jeder Entwickelung Frankreichs
gegenüberſtehen, die geeignet ſcheint, dem benachbarten
rande Ruhe zu verſchaffen, und es wieder zu
einem zahlenden Abnehmer unſerer Producte zu
machen. Unter welcher Regierungsform
dies geſchehen möge, iſt eine Frage, die für uns gar
keine Bedeutung hat. Wir haben keinerlei krie
geriſche Velleitäten, und jede franzöſiſche Regierung die
den Frieden nicht bedroht, iſt uns recht und wird uns
willkommen ſein. General Boulanger hat hinreichende
Verſprechungen gegeben, daß auch ihm, im Intereſſe Frank
reichs, die Aufrechterhaltung des Friedens am Herzen liege,
und es iſt deshalb gar kein Grund vorhanden, uns wegen
der Eventualitäten zu beunruhigen, die an die Wahl
des Generals geknüpft werden wir können mit einem
boulangiſtiſchen Frankreich ebenſo gut in Ei'tracht leben,
wie mit einem bonapartiſtiſchen. Es iſt zum mindeſten
fraglich, daß General Boulanger, falls derſelbe zu geſteiger
tem Einfluß kommen ſollte, denſelben in antideutſchem

Sinne verwerthen werde, und es iſt im Gegentheil in hohem
Grade wahrſcheinlich, daß der General vorſichtig vermeiden
werde, eine errungene hohe Stellung den unbe-
rechenbaren Zufällen eines Krieges preis-
zug eben. Wir ſind nach Allem, was General Boulanger
in jüngſter Zeit geſagt und geſchrieben hat, berechtigt, ihn
für fried fertig zu halten und wenn wir dafür auch keine
ſichere Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung des Friedens er
blicken, ſo ſind wir uns doch ganz klar darüber, daß es bei der
augenblicklich in Frankreich herrſchenden Stimmungüberhaupt
keine franzöſiſche Regierung giebt oder geben kann, die uns
in dieſer Beziehung vollſtändig beruhigen würde. Aber
General Boulanger beunruhigt uns ſicher nicht mehr als
ein Anderer, und wenn er hält, was er verſprochen hat,
wenn es ihm gelingt, Ruhe und Ordnung in Frankreich
herzuſtellen, ſo werden ſeine Erfolge uns und ganz
Europa willkommen ſein.“

Das iſt ein gegen die gegenwärtige
franzöſiſche Regierung gerichteter
Hieb, wie er ſchärfer gar nicht gedacht werden
kann. Der wird Leben in Paris geben.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 25. Auguſt 1888.

s Flurſchädenentſchädigung. Seitens
der landräthlichen Behörden ſind jetzt die Ge-
meinde- bezw. Gutsbezirksvorſtände mit Wei-
ſungen bezüglich der durch die Herbſtmanöver
etwa entſtehenden Flurſchäden und deren Ent-
ſchädigung verſehen worden. Danach hat u. A.,
ſobald es feſtſteht, daß eine Gemeinde oder ein
Gutsbezirk von den Truppenübungen berührt
wird, der Gemeinde bezw. der Gutsbezirksvor-
ſtand ſolches rechtzeitig vor dem Anfang der
Uebungen in der Gemeinde bekannt zu machen
und feſtzuſtellen, welche Grundſtücke noch
mit werthvolleren Früchten beſtanden ſind.
Dieſe Grundſtücke, ſowie auch die jungen Scho-
nungen, namentlich junge Forſtpflanzungen ſind
durch Strohwiſche deutlich erkennbar zu machen.
Außerdem ſind die Beſitzer und Nutznießer der
Grundſtücke anzuweiſen, an den Manövertagen
die Koppeln und das Vieh wenigſtens am Vor-
mittage in den Ställen zu halten. Der Ge-
meinde- und Gutsbezirksvorſtand hat zugleich
mit unter der vorſtehend erwähnten Bekannt-
machung die Aufforderung zu erlaſſen, Flur-
ſchäden, welche bei den Truppenübungen etwa
entſtehen ſollten, ſo bald wie möglich und ſpäte-
ſtens am dritten Tage nach beendigtem Manöver
bei dem Gemeinde oder Gutsbezirksvorſtand
ſammt den Entſchädigungsforderungen anzumel-
den. Bis zum 15. September ſollen ſämmtliche
Flurſchäden angemeldet ſein.

Provinz und Umgegend.

F Halle, 24. Aug. Als heute Morgen 5
Uhr ein Arbeiter der Böllberger Mühle die im
Souterrain des Wohnhauſes des Beſitzers ſchlafen
den Mädchen wecken wollte, praſſelte von oben
eine Partie Kalk herab, dem bald ein menſch-
licher Körper folgte, der klatſchend auf das Pflaſter
fiel und beſinnungslos aufgehoben werden mußte.
Es ſtellte ſich heraus, daß man es mit einem
Einbrecher zu thun hatte, der in Abweſenheit
des Beſitzers und ſeines Dieners einen Diebſtahl
verſucht hatte, in ſeiner Arbeit aber geſtört
worden war. Der Einbrecher hatte es ſich in
den im erſten Stockwerke belegenen Wohnräumen
recht bequem gemacht, verſchiedene Eßwaaren ver-
zehrt und eine Flaſche Wein dazu getrunken, zwei
Stollen und verſchiedenes Andere hatte derſelbe
in den Hof hinabgeworfen. Beim Verlaſſen der
Räume war der Einbrecher in ein Fenſter, durch
welches er wahrſcheinlich eingeſtiegen war, ge
klettert, das Geſims gab indeß unter ſeinen
Füßen nach und er ſtürzte in die Tiefe. Nach
der hieſigen kgl. Klinik gebracht, gab er nur
wenige Minuten darauf ſeinen Geiſt auf. Ein
Schädelbruch und anſcheinend auch innere Ver-
letzungen führten den Tod des gefährlichen Ver
brechers herbei. Die Perſon deſſelben hat bis
jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden können.

Staßfurt, 21. Auguſt. Eine Frau be-
nutzte heute Mittag zum Anheizen der Kohlen
plätte Petroleum. Hierbei muß aus Unvorſichtig-
keit die aufflackernde Flamme in die Flaſche ge
züngelt ſein, deren Boden geſprengt wurde. Jm
Nu ſtand die Frau in Flammen und mußte,
ziemlich ſchwer verletzt, dem Krankenhauſe zuge-
führt werden.

F. Magdeburg, 22. Auguſt. Heute Nach-
mittag ſtürzte die maſſive Treppe auf dem bis
zum vierten Stockwerk hochgeführten Neubau
Kloſterkirchhof Nr. 2 hierſelbſt ein. Die Trep-

penwände haben dabei die inneren Wände und
einen Theil der Umfaſſungswände mit herunter-
geriſſen. Da der Einſturz während der Vesper
zeit erfolgte, iſt eine Verletzung der Arbeiter
nicht vorgekommen.

F Nordhauſen. Jm Nachbardorfe Grü-
ningen wollte vor einigen Tagen das 23 jährige
Dienſtmädchen eines Landwirths ihr Halstuch
feſtſtecken, nahm dabei, wie gewöhnlich, die Steck-
nadel in den Mund und verſchluckte die-
ſelbe unverſehens. Jn den erſten Tagen ſpürte
das Mädchen keinerlei Ungemach und konnte
ihre Arbeiten verrichten. Seit dem letzten Sonn-
abend jedoch ſtellten ſich bei ihr furchtbare
Magenſchmerzen ein, und der Zuſtand der Aerm-
ſten iſt ein hoffnungsloſer geworden.

Herzberg, 22. Auguſt. Jn vergangener
Woche gerieth der Schuhmacher Z. hierſelbſt mit
ſeiner Frau beim Dreſchen in Streit. Jm Zorn
ſchlug der Mann mit dem Dreſchflegel nach der
Frau, traf jedoch nicht dieſe, ſondern ſein ſieben
Monate altes Kind im Kinderwagen. Nach
einigen Tagen verſtarb dasſelbe in Folge des
durch den Schlag ihm zugefügten Schädel-
bruches. Geſtern wurde die Leiche des Kindes
beſichtigt und der Thatbeſtand gerichtlich aufge
nommen.

Osnabrück. Eine Augenkrankheit
iſt hier ausgebrochen, welche bei ihrer großen
Anſteckungsfähigkeit über die ganze Stadt ſich
verbreitet, und es dürfte wohl kein Haus geben,
in welchem nicht wenigſtens einige Augenkranke
ſich befinden. Da dieſelbe nicht ungefährlich iſt,
ſo hat der Magiſtrat für Eltern und Pfleger
der an dieſer Augenkrankheit erkrankten Kinder
eine Jnſtruktion erlaſſen, worin es u. A. heißt
„Dieſe Augenentzündung wird meiſt im Wege
direkter Berührung, unter Umſtänden auch mit
telſt der Luft auf geſunde Augen übertragen.
Die Uebertragung geſchieht leicht durch die mit
den Augen in Berührung gekommenen Hände
der Erkrankten durch die von denſelben zum
Reinigen und Trocknen der Augen gebrauchten
Waſhvecken, Handtücher, Taſchentücher, Schürzen
und anderweitige Zeugſtücke c.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

G G eeeenBuxkin-Stoff, genügend zu einem ganzen
Anzuge (3 Meter 3 Centimeter) reine Wolle und
nadelfertig zu M. 7,75, KammngarnStoff,
reine Woll nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge
zu M. 15,65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine
Wolle, nadelfertig, zu einen ganzen änzuge zu M.
9,75 verſenden direct an Private portofrei in's
Haus Bupxlin Fabrik Dépöt Oettinger Co.,
Frankfurt a. M. Muſter Collectionen reich-
haltigſter Auswahl bereitwilligſt franco,

Hunderttauſende von Menſchen ſind nicht in
der angenehmen Lage, bei jedem kleineren oder größeren
Anbehagen ihrem Körper gierch die ſorgfältige Pflege und
eingehende Behandlung zu Theil werden zu laſſen, welche
dem Reicheren ſt ts zu Gebote ſtehen. Dieſe Hundert-
tauſende ſind daher nur zu oft darauf angewieſen, mit be
währten Hausmitteln ſich ſelbſt zu helfen, ſoweit es geht.
Da iſt es denn frei ich von der höchſten Wichtigkeit, daß
ſie nicht an werthloſe Tränkchen und Pülverchen gerathen,
mit denen ihnen das Geld ſchließlich doch nur aus der
Toeſche geſtohlen wird Auch bei Verdauun,sſterungen
kommt es ſehr wohl auf die Wabl des richtigen Haus
mittels an, und die hervorragendſten Aerzte haben aner-
kannt, daß in dieſen Fällen Apothe'er Kich. Brandt's
Schweizerpillen ihre Heilkraft bereits glänzend er-
wieſen haben. Man verlange aber ſtets unter beſonderer
Beachtung des Vornamens Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen, da viele täuſchend ähnliche und mit gleichem
Namen verſehene Pillen verkauft werden. Halte man
daran feſt, daß jede echte Schachte! als Etiquette ein weißes
Kreuz in rothem Fe d hat und die Bezeichnung Apotheker
Rich. Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle anders aus

Dom: Vorm. 9 Uhr: Conſiſt.-Rath Lenſchner.
Nachm. 2 Uhr Diaconus Bithorn.

Bormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Conſiſt
Rath Leuſchner

Stadt: 9 Uhr: Paſtor Werther.
2 Uhr Prediger David.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius.
Nachmittag Uhr Kindergottesdienſt.

Katholiſche Kirche Sonntag den 26. Auguſt iſt
um Uhr Frübmeſſe um 9 Ubr Hochamt und
Predigt, um 2 Uhr Nachmittags Chriſtenlehre und
Andacht. An den Wochentagen beginnt die h. Meſſe
um 7 Uhr früo.

Des Kinderfeſtes wegen findet die nächſte Uebung des
Altenburger Kirchenchors ſchon Montag den
27. d. Mte., Abends 8 Uhr, in der „„Kaiſerhalle“ ſtatt.



Merſeburgs
größte
billigſte

Bezugsquelle
Shlüpse u. Cravatten,

xummi-Stehkragen
prima, Stück 30 Pf.

Gummi-—Legkragen
prima, Stück 45 Pf.

Gummi-Chemisettes
prima, Stück 65 Pf

Gummi- Manschetten
prima, Paar 85 Pf.

Knaben- Oberhemden
4fach, Stück von 2,25 Mk. an.

Knaben-lIlemden
aus beſtem Renforcé, Stöck von 50 Pf. an.

Herren-Oberhemden
4fach, Stück von 2,50 Wik. an.

Leinene Knaben- Kragen
neueſte Fagon, Stück von 20 Pf. an.

Leinene Herren-Kragen
neueſte Façcon, Stück von 25 Pf. an.

Leinene Manschetten
neueſte Facon, Paar von 40 Pf. an

Chemisettes
das Stück von 45 Pf. an.

Herren-Handschnhe
Seide und Zwirn, Paar von 25 Pf. an.

Karlsbader Glaceehandschuhe
2 Knopf lang, von 1 Mk. an.

Shlipse und Cravatten
in mehr als 50 Deſſins, von 20 Pf. an.

Herren-Strohhüte
neueſte Façon, Stück von 1 Mk. an.

Knaben-Strohhüte
neueſte Façon, Stück von 60 Pf. an.

Filet-Hemden
echte Metz, Stück von 1,25 Mk. an.

Schweiss- und Netz-Hemden
das Stück von 1 Mk. an.

Normal-Hemden (Syſtem Jäger)
Sommerwaare, von 2,25 Mk. an.

Normal-Iemden (Syſtem Jäger)
Winterwaare, von 3,25 Mk. an.

Reform-Hemden (Syſtem Lahmann)
Stück von 2,25 Mk. an.

Reform-Socken
Paar von 75 Pf. an.

Macco-Socken
Paar von 25 Pf. an.

T

Streng feste Preise!
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Emil Ploehn Co.

Merſeburg,
grosse Ritterstr.-EckKe.

2. September er. Nachmittags betheiligen, theilen

e Sedanfeier. D.
Den geehrten Vereinen und Jnnungen hieſiger Stadt, welche ſich an dem Feſtzuge am

wir hierdurch mit, daß am genannten Tage, Nach
mittags 3 Uhr, in der Domkirche ein Feſtgottesdienſt abgehalten wird, zu welchem wir hierdurch
mit der Bitte um recht zahlreiche Betheiligung einladen, erſuchen auch, die Vereinsfahnen mit zur
Kirche zu nehmen.

Die Aufſtellung hierzu erfolgt um 2 Uhr auf dem Domplatz.
Nach dem Gottesdienſt findet der Feſtzug nach dem Nulandsplagze ſtatt. Die Aufſtellung

hierzu erfolgt in der Oberaltenburg an der Schloßgartenmauer und erhält wie durch das Loos
beſtimmt folgende Ordnung

a) Schulen, Behörden 2e.
Militäriſch organiſirte Vereine. (Gruppenführer: Herr Major MHüthel.)

1. Bürgerſchützen, 2 Aelterer Kriegerverein, 3. Allgemeiner Turnverein, 4. Verein ehemaliger Huſaren,
5. LandwehrVerein, 6 MännerTurnVerein, 7. Verein ehemaliger Garde, 8. Turnverein „Rothſtein“,
9. Freiwillige Feuerwehr.

o) Geſang-Vereine. (Gruppenführer: Herr DürbeckK.) 1. Jrene, 2. Dilettanten-
Verein, 3. Privattheatergeſellſchaft, 4. Echo, 5. Bürger Geſangverein, 6 Lyra, 7. Melodia, 8. Kirch-
licher Geſangverein des Neumarkts, 9. BürgerſchützenGeſangverein, 10. Liedertafel, 11. RadfahrerClub.

Jnnungen. (Gruppenführer: die Herren Schmnurpfeil und Klappen-
bach 1. Korbmacher, 2. Bäcker, 3. Tiſchler, 4. Fleiſcher, 5. Klempner und Schloſſer, 6. Maurer
und Zimmerleute, 7. Schuhmacher.

Merſerurg, den 23. Auauſt 1888.

Das Pest- Comité.
Wilhelm Kops.

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Plätter äberhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
1.25 75 Kr. Jäührlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchreitnng, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
Zeibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes-

alter umfaſſen, ekenro die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmußtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 40 Muſter-Vorzeich
nungen für Weiß und Buntfiickerei, Namens-Chiffren e.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poſtanftalten. Probe-Nummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer
Str. 38 Wien I, Operngaſſe 3

Sprachen.

Stärke
Qualftät unübertroffont

E S S
I I

Stadtgut- Verkauf.
Jn e. Fabrikſtadt u. Bahnſt. Sachſens iſt 1

Gut, enth. 22 Acker S 48 Morg gut. Geb.,
vorhand. Jnvent. u. Ernte, Todesfall halber beind

12000 B. e e
zig i. 1 Std. zu erreichen), ein

zu jed. Geſch äft geeignetes

Hausgrdödſt. mit Thoreinfahrt,
gr. Hofr.,

Garten, f. 14000 M. zu verk. Näh. geg. 10 Pf.
Rückporto d. E. Uhlräch, Grimma.

Jn e. Städtchen mit Bahnſt., nahe Leipzigs,
iſt e. Wohnhaus mit Laden, gr.
neues Hofraum undGarten, zu jed. Geſchäft paſſ., f. 16 500 M. bei
4500 M. Anz. zu verk. d.

E. Uhlriäch, Grimma.
Von jetzt an nur jeden Diens-

tag friſches

Lichtebier
in der Stadthrauerei.

2 Faß Harz
in der Saale gefunden. Gegen Unkoſten abzu-
holen in Hohenweiden bei Lanusceh.

Bekanntmachung.
Der Kirchengemeinde St. Viti Altenburg wird

bekannt gemacht, daß wir im Einverſtändniß mit
der Gemeindevertretung und der Genehmigung des

Kgl. Conſiſtoriums der Provinz Sachſen und des
Herrn Regierungs Präſidenten beſchloſſen haben,
zur Deckung der Ausgaben unſerer Kirchencaſſe
für das Rechnunzsjahr 1. April 1888,/89 eine
Kirchenſeuer von 5 pCt. der Claſſen und claſſi
fici ten Einkommenſteuer zu erheben.

Die Heberolle liegt vom 27. d. Mts. ab 14.
Tage lang bei dem Steuererheber Herrn Böhme
in der Stadt-Steuercaſſe hierſelbſt während der
Dienſtſtunden aus.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1888.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

Kirchliche Wahlen
in der Domgemeinde.

Jm Herbſt d. J. finden die Neuwahlen für
Gem.-K.-Rath und Gem. Verwaltung ſtatt. Alle
über 24 Jahr alte ſelbſtändige Gem.Glieder, die
bereits 1 Jahr am Orte wohnen und ſich noch
nicht zur Wählerliſte des DD o mm s angemeldet
haben, werden erſucht, die Eintragung bei einem

Merſeburg, den 25. Auguſt 1888.

erſpart alle Mühe, Porto und

Hausenstein Vogler,

A Vrbeitsbücher

Vorletzte Uebung der Geſangvereine

A. Schumann, Lehrer.

(Anfang 7 Uhr.) Zum erſten Male: Mama's

der Unterzeichneten bis Ende ds. Mts. zu be

Leuſchner Bithorn. Bolze. Eichhorn.

Speſen, wenn er damit beauftragt

Halle a/S., gr. Märkerſtr. 27 I.

ſind vorräthig in der

Montag, Abends S Uhr,

Stadttheater Leipzig.

Augen. Luſtſpiel in 1 Act von J. Roſen.

wirken, widrigenfalls ſie von der Wahl ausge-
ſchloſſen ſind.

Gabler. Grube. Hube. Witte.
etwas annoneiren will,

Wer die erſte deutſche Annoncen

Expedition von

Vertreten in Merſeburg durch
Herrn Carl Brendel.

Druckerei des Kreisblatt.

Sedanfeier.
im Wiwoliä.

Das West-Oomöte.

Neues Theater. Sonntag, den 26. Auguſt:
Fidelio. (Anfang 1,7 Uhr.) Altes Theater.

Hierauf: Monſieur Hercules. Zum Schluß
Guten Morgen Herr Fiſcher!

S Hierzu T Beilage, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 85.
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